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Die Wüste war nicht mehr dieselbe.

Felix spürte es sofort.

Es war nicht nur das Licht des Morgens oder die veränderten Formen der Dünen. Es war tiefer. Etwas hatte sich verschoben – nicht sichtbar, aber spürbar, wie ein leiser Riss in einem System, das zuvor im Gleichgewicht gewesen war.

Er stand auf einer erhöhten Düne und blickte über die Landschaft.

Was er sah... war kein Chaos.

Noch nicht.

Aber es war auch keine Einheit mehr.

Die Sandstrukturen hatten sich weiterentwickelt. Türme waren höher geworden, Mauern komplexer. Einige Bereiche wirkten stabil und ruhig – fast harmonisch. Andere hingegen... waren unruhig.

Scharf.

Unregelmäßig.

Felix’ Blick blieb auf einem bestimmten Bereich hängen.

Dort, wo die kantigen Wesen sich gesammelt hatten.

„Sie bauen schneller“, murmelte er.

Neben ihm stand der Sandkönig.

Still.

Wachsam.

„Ja.“

Felix verschränkte die Arme.

„Und ohne Balance.“

Der König antwortete ruhig:

„Sie suchen ihre eigene Form.“

Felix’ Augen verengten sich leicht.

„Das ist nicht mehr nur Entwicklung.“

Er machte eine Pause.

„Das ist ein eigenes System.“

Der Wind zog über die Dünen.

Doch diesmal trug er keine einheitliche Stimme mehr.

Sondern viele.

Getrennt.

Unterschiedlich.

„Wir wachsen.“

„Wir verändern.“

„Wir brechen Grenzen.“

Felix schloss kurz die Augen.

„Das ist genau das Problem...“

Er öffnete sie wieder.

Sein Blick war klar.

„Sie hören nicht mehr auf mich.“

Der König antwortete:

„Sie müssen es nicht.“

Felix sah ihn an.

„Aber sie sollten.“

„Warum?“

Die Frage traf ihn.

Direkt.

Felix dachte kurz nach.

Dann:

„Weil ich weiß, was passiert, wenn sie zu weit gehen.“

Der König bewegte sich leicht.

„Und sie wollen es selbst lernen.“

Felix schüttelte den Kopf.

„Das wird sie zerstören.“

„Oder verändern.“

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

Langsam.

„Ich kann das nicht einfach laufen lassen.“

Der Wind wurde stärker.

In der Ferne...

bewegte sich etwas.

Felix’ Blick schoss sofort dorthin.

Ein neuer Bereich.

Größer.

Massiver.

Die Strukturen dort waren dunkler.

Dichter.

Nicht golden wie der Rest.

Sondern... grauer.

Kälter.

„Was ist das...?“

Der König antwortete leise:

„Ein neues Reich.“

Felix’ Herz schlug schneller.

„Das habe ich nicht gemacht.“

„Nein.“

Felix trat einen Schritt nach vorne.

Sein Blick war fixiert.

„Das ist ihre Entwicklung...“

„Ja.“

Felix’ Gedanken rasten.

„Das heißt... sie trennen sich.“

Der König nickte leicht.

„Die Spaltung beginnt.“

Felix sah wieder über die Wüste.

Jetzt erkannte er es klar.

Zwei Zonen.

Zwei Energien.

Zwei Richtungen.

„Das ist schlecht...“, flüsterte er.

Doch tief in ihm wusste er:

Es war unvermeidlich.

Plötzlich bewegte sich der Sand vor ihm.

Schnell.

Gezielt.

Eine Gestalt formte sich.

Die ruhige.

Die erste.

Die ihm gefolgt war.

„Du hast es auch gesehen“, sagte Felix.

Die Gestalt nickte leicht.

„Sie entfernen sich.“

Felix sah wieder zu dem dunkleren Bereich.

„Sie bauen etwas Eigenes.“

„Ja.“

„Und sie hören nicht mehr.“

„Nein.“

Felix’ Kiefer spannte sich an.

„Das wird eskalieren.“

Die Gestalt antwortete ruhig:

„Es hat bereits begonnen.“

Ein kalter Wind zog durch die Wüste.

Und diesmal...

war keine Balance darin.

Sondern Spannung.

Felix trat weiter nach vorne.

„Ich muss das sehen.“

Der König blieb stehen.

„Du gehst allein.“

Felix nickte.

„Ich muss verstehen, was sie tun.“

Er begann zu gehen.

Der Sand unter ihm war stabil.

Trug ihn.

Doch je näher er dem neuen Bereich kam...

desto mehr veränderte sich die Atmosphäre.

Die Luft wurde schwerer.

Kälter.

Der Sand unter seinen Füßen... fühlte sich dichter an.

Fast hart.

Felix verlangsamte seine Schritte.

Sein Blick wanderte über die neuen Strukturen.

Sie waren... aggressiver.

Scharf.

Eckig.

Keine weichen Linien mehr.

Keine fließenden Formen.

Nur... Macht.

„Das ist nicht mehr nur Wachstum...“, murmelte er.

„Das ist Dominanz.“

Eine Bewegung.

Direkt vor ihm.

Eine Gestalt formte sich.

Anders.

Größer als die normalen Wesen.

Aber kleiner als der König.

Doch ihre Präsenz...

war intensiv.

Dunkler.

Felix blieb stehen.

„Du... bist anders.“

Die Gestalt bewegte sich.

Langsam.

Selbstbewusst.

„Wir entwickeln uns weiter.“

Felix sah sie direkt an.

„Ihr entfernt euch vom Gleichgewicht.“

Die Gestalt antwortete sofort:

„Gleichgewicht ist Begrenzung.“

Felix’ Blick wurde härter.

„Nein. Gleichgewicht ist Stabilität.“

Die Gestalt trat näher.

„Stabilität ist Stillstand.“

Ein Moment der Stille.

Schwer.

Geladen.

Felix spürte es.

Das war kein Missverständnis.

Das war ein Konflikt.

Ein echter.

„Was baut ihr hier?“, fragte Felix.

Die Gestalt drehte leicht den Kopf.

Als würde sie ihm etwas zeigen.

„Ein Reich.“

Felix’ Herz zog sich zusammen.

„Ein eigenes Reich...“

„Ja.“

Felix atmete langsam aus.

„Und was passiert mit dem Rest?“

Die Antwort kam ruhig.

Kalt.

„Er wird Teil davon.“

Felix’ Augen verengten sich.

„Oder?“

Die Gestalt sah ihn direkt an.

„Oder er wird ersetzt.“

Stille.

Tiefe.

Unvermeidbare Stille.

Felix spürte, wie sich alles in ihm zusammenzog.

Das war es.

Der Punkt.

Der Anfang von etwas, das er nicht mehr stoppen konnte.

Oder vielleicht doch.

Er hob leicht die Hand.

Der Sand um ihn herum reagierte.

Doch diesmal...

langsamer.

Schwerer.

Die Gestalt lächelte leicht.

Wenn man es so nennen konnte.

„Du bist hier schwächer.“

Felix ließ die Hand sinken.

Sein Blick blieb ruhig.

Doch innerlich...

verstand er alles.

„Das ist euer Gebiet.“

„Ja.“

Felix nickte langsam.

„Ihr habt euch angepasst.“

„Wir haben gelernt.“

Ein Moment verging.

Dann sagte Felix ruhig:

„Das ist erst der Anfang, oder?“

Die Gestalt antwortete:

„Ja.“

Felix sah zurück.

Zur anderen Seite der Wüste.

Dann wieder nach vorne.

„Dann wird es Krieg geben.“

Stille.

Dann:

„Wenn es nötig ist.“

Felix’ Blick wurde fest.

Entschlossen.

„Ich werde das nicht zulassen.“

Die Gestalt neigte leicht den Kopf.

„Du wirst es versuchen.“

Ein Windstoß zog durch die Szene.

Stärker als zuvor.

Die Spannung war greifbar.

Felix drehte sich langsam um.

Er begann zurückzugehen.

Doch diesmal...

nicht als Beobachter.

Sondern als jemand, der wusste:

Das hier war nicht mehr nur eine Welt.

Es war ein Schlachtfeld.

Und irgendwo, tief im Sand...

entstand ein neues Reich.

Bereit, alles zu verändern.
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​Kapitel 2: Die Spaltung der Burgen
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Felix ging langsam zurück.

Nicht hastig.
Nicht panisch.
Doch in seinem Inneren bewegte sich alles schneller als je zuvor.

Die Bilder des neuen Reiches ließen ihn nicht los. Die scharfen Strukturen, die kalte Präsenz, die klare Ablehnung von Gleichgewicht – all das war nicht nur Entwicklung.

Es war Abgrenzung.

Und Abgrenzung bedeutete immer Konflikt.

Als Felix die vertraute Zone erreichte, spürte er sofort den Unterschied.

Die Luft war wärmer.

Ruhiger.

Der Sand bewegte sich gleichmäßiger, fast harmonisch. Die Strukturen hier wirkten stabil, verbunden, als würden sie noch immer einem gemeinsamen Rhythmus folgen.

Felix blieb stehen.

„Das ist... noch intakt“, murmelte er.

Der Sandkönig trat neben ihn.

„Noch.“

Felix sah ihn kurz an.

„Das wird sich ändern.“

Der König antwortete nicht.

Doch seine Stille war eindeutig.

Felix richtete den Blick wieder nach vorne.

Die Wüste war nicht mehr eine Einheit.

Sie war geteilt.

Unsichtbar vielleicht... aber eindeutig.

Und dann...

spürte er es.

Ein leichtes Zittern.

Nicht stark.

Aber tief.

Felix’ Körper spannte sich an.

„Hast du das gespürt?“

Der Sandkönig nickte leicht.

Sein Blick wanderte zur Burg.

Felix folgte ihm.

Und erstarrte.

Das Leuchten der Burg war nicht mehr ruhig.

Es pulsierte schneller.

Unregelmäßig.

Als würde etwas daran ziehen.

„Nein...“, flüsterte Felix.

Ohne zu zögern, lief er los.

Der Sand trug ihn, doch diesmal fühlte sich jeder Schritt schwerer an. Nicht körperlich... sondern innerlich.

Als würde er auf etwas zulaufen, das sich nicht mehr kontrollieren ließ.

Die Burg öffnete sich, bevor er sie erreichte.

Nicht sanft.

Sondern abrupt.

Felix trat sofort ein.

Im Inneren war alles verändert.

Die Wände bewegten sich sichtbar.

Der Boden vibrierte leicht.

Die Luft war geladen.

Felix ging schneller.

Bis er den Kern erreichte.

Und dann...

blieb er stehen.

Das Licht war instabil.

Es pulsierte ungleichmäßig.

Zu schnell.

Dann zu langsam.

Wie ein Herz, das seinen Rhythmus verloren hatte.

„Was passiert hier?“, fragte Felix.

Die Antwort kam verzögert.

Schwächer als zuvor.

„Die Verbindung... zerbricht nicht... aber sie teilt sich.“

Felix trat näher.

Sein Blick war angespannt.

„Warum?“

Das Licht flackerte.

„Es gibt mehr als einen Willen.“

Felix’ Atem wurde flacher.

„Die Spaltung... beeinflusst dich...“

„Sie beeinflusst alles.“

Felix streckte langsam die Hand aus.

Zögerte.

Dann berührte er den Kern.

Sofort spürte er es.

Zwei Ströme.

Zwei Energien.

Der eine ruhig, stabil, kontrolliert.

Der andere schnell, intensiv, ungeduldig.

Sie drängten gegeneinander.

Nicht vollständig im Konflikt.

Aber nah.

Zu nah.

Felix zog die Hand zurück.

„Das wird nicht halten...“

„Nicht ohne Entscheidung.“

Felix sah den Kern an.

„Ich kann das nicht einfach zusammenhalten...“

„Nein.“

Ein Moment verging.

Dann fragte Felix:

„Kann ich es lenken?“

Das Licht wurde etwas stabiler.

„Ja.“

Felix schloss kurz die Augen.

Dann öffnete er sie wieder.

„Dann ist das meine Aufgabe.“

Er drehte sich um und verließ die Burg.

Das Licht der Wüste traf ihn erneut.

Doch diesmal brachte es keine
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